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EDI TORI AL zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Liebe Leserin , lieber Leser zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

D o ri s Gu a ri s c o 

Ch e fre d a k t o ri n 

«Bi o t e rra» 

Im m e r wieder wagen Men sch en Neues i m Bio lan d b au - das fr eu t m ich ganz beson­

ders. Diet er Weber u n d Nad ia Graber i n Liest a l etwa h aben sich en t sch ied en , au f 

ih r e m Bioh of Obere W an n e Da h lie n k n o lle n i n Bioq u a lit ä t an zu b iet en u n d e in en 

Dah lien p a r k zu e r r ich t e n . Sch weizweit s in d sie d ie Erst en , d ie r u n d 500 Sor t en 

Dah lien b io logisch verm eh ren u n d d ie Kn o llen oder lu n gp flan zen verkau fen . Ein 

Glü cksfa ll fü r u n s Gär t n er in n en u n d Gär t n er . Lesen Sie dazu un sere Tit elgesch ich ­

te ab Seite 20. 

Ebenso we r t vo ll ist d ie Ar b e it von An n elies Tim m e r m a n n . Sie bau t in H ollan d für 

Sat iva, Rh ein au , Blu m en zwieb e ln in Bioq u a lit ä t an . Was viele n ich t wissen : I n der 

Erzeu gu n g von Tu lpen -, Narzissen - u n d an deren Blu m en zwiebeln ko m m t m eh r Che­

m ie zu m Ein sat z als in a llen an deren Bereich en der Lan d wir t sch aft . Un t er an derem 

w i r d in grossen Men gen das ä u sse r s t u m st r i t t e n e H e r b iz id Rou n d u p ein geset zt . 

Solche ko n ven t io n e ll erzeu gt en Zwiebeln s in d oft sch on n ach ein er Gar t en saison 

ersch öpft . I m Gegensatz dazu zeich n en sich Bio-Blu m en zwiebeln m eist d u rch m eh r 

St ä r ke u n d Lan gleb igke it im Gart en aus. In d ieser Ausgabe von «Biot er ra» kön n en 

wi r Ih n en sechs erlesene Sor t en Zier lau ch aus der Pr o d u k t io n von An n elies Tim ­

m e r m a n n ü ber Sat iva, Rh ein au , an b iet en (ab Seite 42).zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA -4 

Solche Projekt e u n d deren Prod u kt e sin d für un s Gär t n er in n en u n d Gär t n er woh l 

b ere ich ern d , für das kost bare Gut Boden u n d die Bod en fr u ch t b ar ke it jedoch sin d 

sie wesen t lich . leder Q u ad rat m et er ohn e Ko n t a m in a t io n m i t Pest iz id en u n d Kun st ­

d ü n gern versch ied en st er Ar t ist e in Gewin n fü r un sere Zu ku n ft . 

I M TEAM 

Ich wü n sch e Ih n e n ein en farben froh en u n d son n igen Sp ä t som m er ! 

H e r z lich zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

BENEDIKT DITTLI 
D a n k s e i n e n fo t o g r a f i s c h e n Kü n s t e n 

s i n d d ie Bi l d e r u n s e r e r T i t e l g e s c h i c h ­

t e n Ge n u ss p u r . U n d n i c h t n u r d as: 

I n je d e r Au sga b e vo n « Bi o t e r r a » s t e c k t 

s e i n ge s t a l t e r i s c h e s Kö n n e n , d a m i t 

u n s « Bi o t e r r a » Fr e u d e m a c h t . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

ü i t l b k V V t B t K , i ^ A u i A u RÄ BER 
D a s Pa a r p a c k t m i t v i e l Fre u d e u n d El a n 

i m m e r w i e d e r Ne u e s a n . A u f i h r e m Bi o h o f 

O b e r e W a n n e i n Li e s t a l h a b e n D i e t e r 

W e b e r u n d N a d i a Gr a b e r e i n e n D a h l i e n ­

p a r k a n g e l e g t u n d b i e t e n D a h l i e n k n o l l e n 

i n Bi o q u a l i t ä t a n . Ab Se i t e 20. 

XÄVIER ALLEMANN 
Be i m A n b l i c k vo n  G r ä s e r n k o m m t 

m a n i n s Sc h w ä r m e n . M i t i h r e r g r a z i l e n 

Le i c h t i g k e i t b r i n g e n s ie S t r u k t u r 

i n d e n Ga r t e n . Xa vi e r Al l e m a n n  v o n 

« l a u t r e j a r d i n » b i e t e t 9 G r ä s e r a u s 

s e in e r Gä r t n e r e i a n . Ab Se it e 34. 
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Dahlien in Bioqualit ät gab es in der Schweiz bisher n irgends. Das hat sich 
geän dert . Dan k des Engagements von Dieter Weber u n d Nadia Graber 
gib t es sie n u n i n einer Vielzah l an Sorten , Farben u n d Form en . Ein 
Besuch beim Hofgu t Obere Wanne u n d i m Dah lien park i n Liest al. zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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DAHLIEN zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

«Dahlien haben längM ihren Ruf 

ah ApieAAige Vorgartenblumen 

abgelegt. Sie erleben derzeit eine 

regelrechte Renaissance.» zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Vo n S a n d r a W e b e r zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Im Sp ät som m er en t falt et sich in Liest als Süden ein florales 

Feuerwerk an Farben u n d Form en , Die Dah lien im Schaugar­

t en von Dieter Webers u n d Nadia Grabers Bio-Hof Obere Wan­

ne öffnen ih re Blü t en . Au f 40 0 0 p räsen t ieren d ie beiden 

r u n d 500 Sort en : von ku ge lr u n d en Ball-Dah lien über die 

Dekorat iv-, Kakt us- u n d Seerosen-Dahlien bis zu H alskrau ­

sen-, H irsch geweih - u n d Pom pon -Dah lien - allesam t i n Bio-

Qualit ät . 

Eine Rar it ä t . Bish er ist Diet er Weber der Ein zige schweiz­

weit , der Bio-Dah lien kn ollen im grossen St il an biet et u n d so 

eine region ale u n d ökologisch e Alt ern at ive zu den ressour­

cen in t en siv arbeit en den Züch t ern u n d Hän dlern im Au slan d 

b ild e t . Ein kau fen m uss aber auch er bei kon ven t ion ellen 

Hän d lern . «Bei den Grossen in Deutsch land u n d H ollan d stos-

se ich im m er wieder au f Erst aun en u n d Un verst än dn is», er­

zäh lt Weber. «Ich wu rde gar sch on gefragt , ob ich auch n och 

m i t Ross u n d Wagen arbeit e. Die kön n en n ich t verst eh en , 

war u m ich m ir die Mü h e m ach en m öch te, Blu m en b iologisch 

zu zieh en .» Fü r ih n als Bio-Bauern k a m aber gar n ich t s an ­

deres in frage. «Nun , wo wir uns ein gewisses Sor t im en t auf­

gebaut haben , gib t es allerd in gs n u r noch wenige neue Sorten 

pro Jahr.» Dan n etwa, wen n eine Sorte viru san fällig ist , Weber 

von ein er Sorte eine äh n lich e bessere fin d et oder au f eine 

Beson derh eit st össt , d ie er t est en m öch t e. Den Grosst eil sei­

n er Dah lien verm eh r t er jedes Jahr selber über St ecklin ge. 

Die n eu ein gekau ft en Kn ollen kom m en vorerst an ein em se­

parat en Ort in den Boden . Im Folgejahr p rod u zier t der Bauer 

von diesen Pflanzen Stecklinge. Es sin d dann wiederum deren 

Kn ollen , d ie er an seine Kun den weit erverkau ft , denn erst 

n ach diesem Prozess d ar f er die Pflanzen m i t dem Bio-Label 

zer t ifiz ier en . 

Begon n en hat d ie Dah liensache e igen t lich m i t Sonnen­

b lu m en . Die h at t e Diet er Weber nach seiner Hofübern ah m e 

1994 als Grü n d ü n gu n g gepflanzt u n d spon t an en t sch ieden , 

daneben e in «Zum Selberpflücken »-Sch ild zu m on t ier en . Er 

wu rde völlig ü berran n t - b is zu 20 Au t os seien m an ch m al 

gleich zeit ig auf dem Parkplat z gestanden . «Es war, als hät t en 

wir in ein Wespennest gestoch en .» Also en t sch loss sich der 

Bio-Bauer, weit ere Blu m en an zu b iet en , Stauden u n d ein jäh ­

r ige Som m erb lu m en wie Kosmeen , Bergast ern , Skabiosen , 

Zin n ien u n d eben Dah lien . Un d t at säch lich lie f auch dieses 

Projekt so er folgreich , dass der Agron om en t sch ied , sein en 

span n en den Job als Berater beim Forsch u n gsin st it u t für bio­

logische Lan d wir t sch aft FiBL an den Nagel zu h än gen u n d 

vo ll u n d ganz auf den H of zu setzen , den er u r sp rü n glich n u r 

als Neben erwerbsbet r ieb h at t e füh ren wollen . «Da haben ei­

n ige Leute gedach t : Jetzt sp in n t er völlig!», sagt er sch m un ­

zeln d . 

DAH LIEN SIND W IEDER BEGEHRT 

Es seien e igen t lich stet s Bauchen t scheide, die er t reffe. 

«Wenn ich den Verst an d a lle in walt en lasse, ko m m t es m eist 

n ich t gu t . Mein e Frau Nad ia ist dan n n ich t selt en die St im m e 

der Vern u n ft , die m ein er Euph orie, wen n n öt ig, etwas Gegen­

steuer gibt .» Bish er h at der in n ovat ive Bauer m i t sein en 

Bau ch en t sch eidu n gen im m er in s Schwarze get roffen . Erst 

bei der Um st e llu n g des über 235 Jahre alt en Fam ilien bet r iebs 

au f b iologisch e Lan d wir t sch aft , dan n bei der An sch affu n g 

von r u n d 2500 Hüh n ern , die er n ach den st ren gen Rich t l in i­

en von «kagf reiland» hält u n d die m it ih rem Mis t den n öt igen 

Dü n ger für die Felder liefern , m i t den Sch n it t b lu m en u n d 
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Die Gesch ich t e d er D a h l i e n 

Im Gegensatz zu Lilien oder Rosen haben die Dah lien eine 

vergleich sweise ku rze Zuch t gesch ich t e. Die «Blu m en des 

Mon t ezu m a» kam en erst vor r u n d 200 Jahren aus Mexiko 

n ach Mad r id . Die jü n gst en Forsch un gen belegen , dass d ie 

Dah lie bei den Azt eken eine wen iger grosse Rolle sp ielt e als 

b ish er an gen om m en . Die un gen iessbare, n ich t du ft en de 

Pflanze wu rde weder für m ed izin isch e noch für r it u e lle Zwe­

cke angebaut . Abbe An t on io lose Cavan illes, der spät ere Di­

rekt or des Kön iglich en Botan isch en Gartens Mad r id , benann­

te sie zu Eh ren des schwedischen Bot an ikers Dr. Anders Dah l, 

eines Sch ü ler s des berüh m t en Carl von Lin n e. Von Ma d r id 

gelan gten die Dah lien über Paris n ach Deu t sch lan d u n d Eng­

lan d . Zu Begin n des 19. Jah rhun dert s brach t e auch der Nat u r­

forscher Alexan der von H u m b old t Dah lien von Mexiko n ach 

Ber lin u n d t r u g zu ih rer Verb reit u n g bei. Ver m u t lich waren 

d u r ch Zu fa llsb est äu b u n g aus der ein fach en , u n gefü llt en 

W ild fo r m m i t ach t Blü t en b lät t ern bereit s in ih r er H eim at 

erste Dah lien var ian t en en t st an den . In Europa an gekom m en , 

exp lod ier t e die Vielfalt an Farben u n d Form en d u rch gezielte 

Kreuzun gen . So kon n t e bereit s 1808 in Kar lsru h e d ie erste 

voll gefü llt e Sorte p räsen t ier t werden . Ein zig eine blaue Dah­

lie kon n t e b islan g n ich t gezüch tet werden . Napoleons Gemah-

l i n Josephine u n d Johann W olfgan g von Goethe sollen grosse 

Dahlien -Fans gewesen sein . zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

«UrAprünglich hatte ich weder 

von Dahlien noch von KürhiAAen 

eine Ahnung. W ir muAAten unA daA 

W iAAen Aelher aneignen.» 

DAHLI EN 

sch liesslich m it den 120 Sorten Kü rb issen , die zu Begin n von 

m an ch en n och als «Schweinefu t t er» bezeichnet wu rden , heu­

te aber i m Herbst zu den grossen At t r a k t io n e n des Hofs zäh ­

len . Als Diet er Weber beobachtete, wie sich die Leute auf dem 

Sch n it t b lu m en fe ld au f d ie Dah lien st ü rzt en , u n d ih n d ie 

Q ualit ät der Dah lien kn ollen je län ger , je wen iger überzeugt e, 

kam i h m die Idee m i t dem Dah lien park. «Die Dah lien haben 

län gst ih r en Ruf als spiessige Vorgar t en b lu m en abgelegt . 

Dan k neuer, ju n ger Dah lien züch t er u n d der Urban-Garde-

n in g-Bewegun g erleben sie derzeit r u n d u m die Welt eine 

regelrech te Ren aissan ce.» Un d so kan n sich sein Dah lien pro­

jek t bereit s im zweit en Jahr seines Bestehens in die b ish er i­

ge Erfolgsgesch ich te des Hofgu t s Obere Wanne e in re ih en . 

«Ursp rü n glich h at t e ich wed ervon Dah lien noch von Hühnern 

oder Kü rb issen eine Ah n u n g - ich h at t e ja n ich t s darüber in 

m ein er Au sb ild u n g gelern t ! W ir m usst en uns alles W issen 

selber an eign en .» Aber n eu gier ig u n d exp er im en t ier fr eu d ig 

war Weber schon im m er . Derzeit p rob ier t er gerade, ob seine 

Dah lien st eckiin ge - b is zu 600 St ü ck schneidet er ab März 

jede Woche - sch n eller bewu rzeln , wen n er sie m it Weiden ­

wasser giesst . «Ich hab das in ein em Youtube-Video-Tutorial 

gesehen u n d fan d es eine t o t a l coole Idee», erzäh lt er. 

«Sch liesslich wachsen Weiden bei uns vor der Haustür.» Er 

habe die fr isch gesch n it t en en Triebe m it dem Ham m er zer­

quet sch t , 24 Stunden in Wasser eingelegt u n d dann die Steck­

lin ge d am it gegossen. Doch als er sie am n äch st en Tag in s­

p iz ie r t habe, waren sie allesam t b rau n : «In der Au fregu n g 

hat t e ich vergessen , den Tee 1:10 zu verdün n en .» Die n äch st e 

Lad u n g Setzlinge bekam dan n die r ich t ige Dosis, n u n b le ib t 

abzu war t en , ob das Weidenwasser Wun der wir k t . 

UND IM M ER W IEDER NEUE WEGE GEHEN 

Es gib t kau m ein Jahr, da Weber n ich t etwas Neues auspro­

b ier t : Sei es die An zu ch t von PSR-Tomatensetzlingen für den 

Verkau f ab Hof, das An legen eines Hochstam m -Nussbaum -

gart en s, oder akt u ell der Versuch , gem ein sam m i t dem FiBL 

u n d ein em befreundeten Bau m sch u list en eine Methode zu 
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Ei n e o ffe n b l ü t i ge Sch ö n h e i t , üsâ . D ie «Dahlienfam ilie»^ zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

«Nur etwa eine von hundert 

Pflanzen eignet Aich für die W eiter­

zucht. Und diese einezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA muAA Aich erM 

über ein paar fahre bewähren.» zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

en t wickeln , die den b iologisch en An bau von Som m erh im bee­

ren erm öglich t . Auch der iVlais-Irrgart en , den er nach ein em 

Besuch bei einer Cousine in den USAin Liestal et ablier t e, war 

«ein fach m al so eine Idee». Auch dieser en t pu pp t e sich als 

Pu b liku m sm agn et . Heuer hat Weber ih n st at t m i t Mais m it 

Sorgh u m , einer afr ikan isch en Hirse, die m eh r als zwei Met er 

Höhe erreich t , angelegt . Schon letztes Jahr habe er es p rob ier t , 

allerd in gs eine ungeeignete Sorte erwisch t , die so hoch wur­

de, dass e in St u r m sie völlig p la t t ged rü ckt h at t e. Versuch 

u n d I r r t u m - das geh ör t eben dazu , wen n m an neue Wege 

besch reit et . 

Und neue Wege m öch te er je t z t auch m i t den Dah lien ge­

h en . «Mein e Frau u n d ich fanden es schade, dass es p r akt isch 

kein e ein zige Schweizer Dah lien sor t e gib t », sagt Diet er We­

ber. Un d wie es ih re Ar t ist , en t sch ieden die beiden ku rzer­

h an d , es selbst in die H an d zu n eh m en . Sch liesslich eign en 

sich Dah lien wegen ih rer au sserorden t lich en Var iab ilit ät -

n ich t u m son st n en n t m an sie auch  Dahlia variabilu - gu t 

zu m Kreuzen . Kaum ein Nach kom m e gleich t seiner Geschwis­

ter- oder Mu t t erp flan ze . 

Im Herbst haben Nadia Graber u n d Dieter Weber bei ih r en 

Favorit en die Sam en st än d e en t fern t , m a r k ie r t u n d über den 

W in t e r wa r m u n d t rocken gelagert . Zu Jah resbeginn m ach te 

sich Nadia Graber dan ri daran , die Samen aus den Blü t en köp­

fen zu p u len - eine echte Sisyphus-Arbeit , wie Weber erklär t . 

Die im Ap r i l au sgesä t en «Versu ch skan in ch en » befin den sich 

n u n in ein em Beet ganz am Rand des Dah lien parks u n d über­

raschen ih re Züch ter m i t einer Vielfalt an Farben u n d Form en , 

wen n auch die einfache, also ungefüllt e Form überwiegt . «Nur 

etwa eine von h u n d er t n euen Pflanzen eignet sich für die 

W eit erzu ch t . Un d dan n muss diese erst über ein paar Jahre 

beobach tet werden , u m zu prü fen , ob sie sich bewäh rt u n d 

ih re Eigen schaft behält .» Es kön n t e also n och e in Weilch en 

dau ern , b is eine «Liest aler Sch ön e» oder «Diet er s Deligh t» 

i n den Han del kom m t . Dass es aber so weit kom m en wir d , da 

ist sich jeder sicher, der je m i t Diet er Weber zu t u n h at t e. 

Au ch wen n es eine Menge Arbeit ist - zu sät zlich zu der, die 

auf dem Hof an fällt . 

«Absch alt en kön n en wir n u r , wen n wir wegfah ren , das 

haben wir gem erkt », sagt der vierfache Fam ilien vat er , der 

t äglich u m vier Uh r früh au f den Bein en ist u n d n ich t selten 

n ach t s u m zeh n n och irgen dwo auf dem Hof nach dem Rech­

t en sieh t . «Dafür leist en wir un s den Luxus ein er kle in en 

i-Zim m er-St ad t woh n u n g in Bern .» Un ter der Woche ist sie 

verm iet et , aber j edes zweite Wochenende verb r in gt die Fami­

lie, wen n im m er m öglich , ein ein h alb Tage in der Bundesstadt , 

dazu kom m en zwei Wochen St ad t fer ien im Jahr. «Wenn ich 

d or t au f dem Balkon sit ze, sehe ich n u r H äu ser u m m ich he­

rum », sch wärm t Weber. «Das ist u n glau b lich en t span n en d .» 

D A H L I E NzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA in B I O Q U Ä L I T Ä T 

Vo n Die t e r W eb er u n d N a d ia Grab er 

Die Dah lien kön n en ab August au f dem H ofgu t Obere 

Wanne besich t igt u n d vorbest ellt werden . Der Ein t r i t t i n 

den Dah lien p ark kost et 3 Fran ken , bei einer Best ellu n g 

ab 50 Fran ken wir d der Bet rag zu rü ckerst at t et . Ku n den 

haben die W ah l, die Dah lien im Herbst als Kn ollen oder 

im Frü h lin g als kräft ige Jungpflanzen zu bekom m en . 

D i e t e r We b e r u n d N a d i a Gr a b e r , H o fg u t O b er e W a n n e , 4410 Lies­

t a l , Te l . 0 79 372 35 78 , So r t i m e n t , Pr e ise u n d Ö ffn u n g s z e i t e n u n t e r 

w w w .o b e r e w a n n e . c b zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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TIPPS UND TRICKS RUND U M DAH LI E N zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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DÄHL I EN PFLANZEN UND 

PFLEGEN zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
- Dah lien kn ollen werden z ir ka Mit t e 

Ma i, also n ach dem let zt en Frost , an 

e in vollson n iges Plät zch en im 

Gart en gepflan zt . Sie sollt en etwa 

m i t ein er H an d breit Erde bedeckt 

sein . Der Pflan zabst an d va r i ie r t je 

n ach Grosse der Sorte. Nach der 

Pflan zu n g sollt e bei t on igem , 

grobsch olligem Boden gegossen 

werden . Bei gu t er , san d ig-fein krüm ­

liger Gartenerde ist es n ich t n öt ig. 

- Dah lien sin d bezü glich Boden re la t iv 

an spruch slos. Ein z ig St au n ässe 

kan n ih r e Kn ollen fau len lassen . 

Sehr schwere Böden kan n m an m i t 

Kom post u n d Sand au flockern . 

- Das Dah lien beet wir d im Frü h jah r 

m i t Kom post gem u lch t . Bei der 

Pflan zu n g kan n m an H orn spän e in s 

Pflan zloch geben. 

- W ässern sollt e m an n u r bei län gerer 

Trocken zeit . 

- Grosse Dah lien sor t en m ü ssen 

gest ü t z t werden , d am it sie Win dböen 

u n d st arken Regen gü ssen st an d­

h alt en . 

- Das Ausbrech en der Seit en t r iebe 

m ach t d ie Pflanze kräft iger , füh rt 

aber zu ein er etwas spät eren Blü t e. 

Verb lüh t es r ege lm ässig en t fern en . 

- Ein fach b lüh en de Sort en erm ögli­

chen Bien en u n d anderen In sekt en 

Zugan g zu m Nektar . Gefüllt e Sort en 

lässt m an so lange st ehen , b is ih r 

Inneres zu gän glich ist . 

- Die Mexikan er in n en ver t ragen kein e 

Kält e. Daru m m ü ssen die Kn ollen 

n ach den erst en leich t en Frost­

n äch t en gegen Ende Oktober (wenn 

m öglich n ich t früh er , d am it d ie 

Kn ollen Zeit h a t t en , zu reifen ) an 

ein em t rocken en Tag m it ein er 

Grabgabel vo r sich t ig ausgegraben 

werden , bevor der Boden d u r ch fr ie r t . 

Die welke Dah lien pflan ze 

absch n eiden , ca. l o cm St än gel 

stehen lassen . Erde etwas abklopfen . 

Kn ollen etwa ein b is zwei Wochen 

frost fr e i t r ockn en lassen . Verlet zt e 

oder faule Kn ollen en t fern en . In 

Zeit un gspapier gewickelt oder 

vollst än d ig von t rocken em Sand oder 

Sägem eh l bedeckt an ein em d u n klen , 

frost freien O rt lagern . Die Kn ollen 

sollt en kein esfalls au st rockn en , zu 

viel Feu ch t igkeit wied eru m lässt sie 

fau len . Ideal wären Tem perat u ren 

zwisch en 4 u n d 6 Grad u n d eine Lu ft ­

feu ch t igkeit von 60 Prozen t . 

- Dah lien im Topf kön n en im Beh ält er 

ü berwin t er t werden . 

SCHÄDLINGE UND 
KRANKHEITEN 

- Die ju n gen Triebe m ü ssen gu t vor 

Schnecken gesch ü t zt werden . 

- Bla t t läu se kön n en ein Problem sein , 

diese von H an d abst reifen oder m i t 

Schm ierseife beh an deln . 

- Au ch Bio-Dah lien kön n en Opfer von 

Virosen , der sogen an n ten Mosaik­

oder Zwergkran kh eit , sein . Dabei 

en t st eh t e in Mu st er von h ellen 

Flecken au f den Blät t ern , sie 

verkrü ppeln . Die Pflanze wäch st 

n ich t m eh r r i c h t ig u n d b ekom m t 

wegen vieler Seit en t r iebe e in 

busch iges Aussehen . Leider h i l ft 

n ich t s anderes, als die Pflanzen 

sofort zu en t fern en . Beim Schneiden 

kan n der Vir u s über d ie Pflanzen­

säft e am Messer weit erverb reit e t 

werden . Au ch Bla t t läu se kön n en die 

Kr an kh e it ü ber t ragen . 

- Gelbliche Flecken , Löch er u n d 

ver t rockn et e Blät t er weisen au f die 

En t ylom a-Blat t flecken kran kh eit h in . 

Vorbeugend den Pflanzen gen ü gen d 

Abst an d lassen , d am it die Lu ft gu t 

z ir ku lie r en kan n . 

- Bei weissem Belag h an d elt es sich 

u m Ech ten Meh lt au . Au ch h ier kan n 

Abst an d h elfen , den Au sbru ch der 

Kr an kh e it zu verh in d ern . Zudem 

kan n Fen icur, ein im Bio-Anbau 

zugelassenes Mi t t e l , verwen det 

werden . 

- W elk t die Pflanze ohne Gru n d , 

leidet sie an der Vercilliu m -W elke, 

Die befallenen Pflan zen m ü ssen 

ganz en t fern t werden . 

DAHLIEN VERMEHREN 

- Über Samen: Die Blü t e vollst än d ig 

verb lü h en lassen . Den Kopf noch an 

der Pflanze auspressen , d am it der 

PRanzensaft abfliessen kan n , u n d 

dan n ein paar Tage spät er m i t dem 

St än gel von etwa 10 bis 20 cm 

abschneiden . An sch liessen d warm 

u n d t rocken lagern . Ende W in t e r 

kön n en die Samen en t n om m en 

werden . Ab An fan g Ap r i l i n Schalen 

au ssäen , p ik ieren u n d n ach den 

Eish eiligen ins Freilan d setzen . 

- Über Stecklin ge: Kopfst ecklin ge von 

H an d ausbrechen , m an n im m t dafür 

d ie Spit zen von kräft igen Trieben . 

Das u n t erst e Blat t paar en t fern en , 

sodass neben der Blat t sp it ze in der 

Regel n u r noch e in Blat t paar übrig 

b leib t . Blat t st ecklin ge bestehen aus 

ein em Blat t paar u n d ein em St ü ck 

St än gel, der neue Trieb en t wickelt 

sich aus der Knospe in der Achsel 

des Blat t es. Stecklin ge kom m en in 

n äh rst offarm e Erde u n d m ü ssen 

h e ll u n d feuch t gehalt en werden . 

Wer ke in Treibhaus h at , sollt e sie 

m i t ein em Plast ik abdecken u n d vor 

d irekt er Sonne sch ü t zen . Haben die 

Stecklin ge n ach z ir ka 3 Wochen 

lo-äft ige W u rzeln gebildet , werden 

sie in grössere Töpfchen p ik ie r t u n d 

sch liesslich in den Gart en gesetzt . 

- Über Kn ollen : Grosse Kn ollen 

kön n en vor der Pflan zu n g von Han d 

oder m i t ein em Messer get eilt 

werden . Dabei m uss aber der 

W u rzelh als u n d daran m in dest en s 

e in Auge stehen b leiben . Dor t 

en t wickelt sich der neue Trieb. 


